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©enn bie mit fchelmifchem Augenauffchlag ben ©ein fre=
benste, fchmecfte er noch einmal fo gut.

ltnb bas tat fie auch, bie Sore. 60 hieß fie. 3hr „Profit"
Hang mie Silber. 3hre Augen leuchteten mie Sonnenftrabten.
©s fieberte ben Merjer«Meier=Maiera im SSlute, fo oft fie nur
an ibrem ïifch ooriiberfam unb bem ältlichen Sreigeftirn ßolb«
Iächetnb sunirfte.

Sie Schmerenöter!
Sa burfte man fich fchon einen „Sreier" •— na, meinetme«

gen auch 3toei „Sreier" mehr genehmigen als fonft.
Ses SSäcfers roftige Stimme Hang gan3 efftatifch: „©ine

föftlicfte Kleine!" tlnb er fab ihr nach, mit glänsenben Augen,
mie fie jefet 3um SBufett hintänselte.

„Sine ©ro3ie", Eonftatierte ber SSuchbinber, ber bies ©ort
irgenbmo in einem ber fiebsefm 23ü<her gelefen, bie er biefes
3aftr fchon eingebunben hatte-, unb ftrich feinen Schnurrbart
auf sehn Minuten nach 3mei.

„ijimmlifch!" trumpfte ber Sattler auf unb teerte fein ©las,
unb fein Sßottmonbgeficht leuchtete.

Alle maren atfo ein unb berfetben Meinung in be3ug auf
bie Sore, unb barauf tränten fie noch eins. Unb ihre 23egeifte=

rung ftieg.
Sa fchtug bie ©anbuhr hafb elf Uhr.
©ie auf Kommanbo sogen bie brei Met)er»Meier=Maier

ihre Safchenuhren unb oerglichen ihre 3eitangaben mit jener
ber ©anbuhr. Sie ftimmten überein. Seiber!

„Ach mas! 3<h geftatte mir noch einen ,Sreier'", fagte
troftig ber 23äcEer. ,,©s ift ja noch früh. Meine grau fchnarcht
fchon im SSette mit ben holsmürmern um bie ©ette. übrigens
— roas hat benn fchon meine grau 3U fagen!" ©r geriet in ©ifer.
„3ch hin jeftt 16 3ahre oerheiratet; aber ich bin immer noch ber
Meifter im ffaus. Mag fie brummen, mas frage ich barnach!"

„Siecht haft bu!" pflichtete ber SSuchbinber bei unb leerte
ebenfalls fein ©las. „Stur nie fich unterfriegen laffen! Stur bas

nicht! ©ir haben es auch gar nicht nötig, ©ir finb bie Krone
ber Schöpfung!"

,,©an3 recht!" ließ fich auch ber Sattler oernehmen unb legte
bie gäufte auf ben Sifch. „Sie grauen haben uns fchon gar
nichts 3U tommanbieren. 3© tomme heim, roenn es mir beliebt.

3ch mürbe es meiner grau nicht anraten, auch nur ein ffiörtlein
3u huften, menn ich fpät heimfomme!"

„Meinft bu etrna, meine grau getraue fich, auch nur ben
Munb su öffnen, menn ich fpät heimfomme?" fragte ber ©4=
binber. „Sa täme fie an bie falfche Abreffe. 3cb mürbe es %
nicht raten!" Unb er rollte bie Singen gan3 fürchterlich. „SJteine
grau mürbe es fein sroeites Mal oerfuchen!"

„Sie meine auch nicht!" fagte mit Stacfjbrucf ber Aäcfer.
Unb »alle nicften.
Serroeil fchlug bie ©anbuhr elf Uhr. Unb roieber 3ogen

alle brei ihre Uhren.

1

„Sonnermetter! 3«h glaube, es gäbe ein Unglücf", fagte ift.
grimmig ber Sattler, „menn meine grau " ©r tonnte
fich bie Situation nicht recht oorftellen; barum lieft er ben Safe

unoollenbet.
„Meine grau hat es ©ott fei Sanf noch nie oerfucht, mich

3U tommanbieren", erflärte ber SSuchbinber. „Sas hätte etroas

abgefeftt!"
„©enn meine grau bas bei mir probiert hätte, ich tueifj

nicht .!" trumpfte ber 33äcEer sum smeiten Mal auf.

Sa täfelte bas neue Seroierfräulein mieber heran. Die
brei lächelten fie an, mie ein Kinb ben Dfterhafen. Unb fie

lächelte auch.

„3ft ein £>err Meier ba?" fragte fie.

„©leich brei Meier auf einen Schlag!" erflärte beglücft ber

Sattler unb ftreichelte ihre hanb. ©r faft ihr am nächften.

„grau Meier ift brauften unb fagt, ihr Mann folle fofort
heimtommen!"

guerft Sotenftille.
Sann oerfuchte ber SSuchbinber 3U reben. Aber es maren

nur unartifulierte Gaute, bie feiner Kehle entfprangen.
Sem SBäcfer rann ber Schmeift oon ber Stirne.
Sitternb griff ber Sattler nach feinem fjute.
Alle erhoben fich- Sotenbleich.
Unb gingen, einer hinter bem anbern, hinaus.
Keiner rouftte ja, melche grau Meier brauften ftanb!
Unb bas neue Seroierfräulein fab ihnen nach.
Unb lächelte.

£er $eimatfc|)u$ tagt am Siemalbftätterfee
unb nimmt beim fvauptgegenftanb „©afferroirtfchaft unb #ei-
matfcftuft", nach eingehenber SSehanblung in ber Selegierten»
unb üauptoerfammlung, bie Schluftfolgerung 00m ©efcftäftsfüb«
rer Sr. ©rnft Gaur entgegen, lautenb:

„Sie Schmei3erifche ^Bereinigung für ffeimatfchuft hat in
ihrer Selegiertenoerfammlung 00m 6. September 1941 in 23run=

nen, über bie grage ber geplanten Kraftroerfe beraten unb ift
babei unter ben heute befannten SSerhältniffen sum ©rgebnis
gelangt, baft bas Sebürfnis nach oermebrter ©r3eugung oon
eleftrifcher ©nergie nicht beftritten merben fönne, baft aber bie
unumgängliche fftotroenbigfeit eines gemaltigen Staufees im
hinterrheintal nicht beftetü. ©ibt es feine anbern mirtfchaftlich
ebenfo mertoolle Möglichfeiten, fei es in ber Einlage, fei es in
ber ©abl bes ©afferein3ugsgebietes? Sie Unabgeflärtheit bie=

fer gragen fann aber ben fjeimatfchuft nicht hinbern, heute fchon
mit ben Unternehmungen 3u beraten, um in ben entfcfteibenben
Anfängen feine Anficht an michtiger Stelle 3U ©ehör au bringen.
Sies unter ooller ©ahrung ber Unabhängigfeit in ber enbgülti«
gen ©ntfcheibung. 9htr fo fönnen gälte, mie berjenige ber grei«
leitungen am 23rien3er= unb Shunerfee, mo eine fpät einfeftenbe
Kritif unb Abmehr nicht mehr 3um 3iele führte, oermieben
merben. — ©as für bas Splügenmerf gefagt ift, gilt auch für

bie anbern geplanten Kraftmerfe. 3u allebem ift nun aber bie

Stellung aller biefer ©äne gur Ganbesplanung, b. h- ber gefattv

ten tBolfsmirtfchaft, auf bas genauefte 3U prüfen."
2Bei ben einläftlichen ernften Sisfuffionen mürben aus bei»

ben Gagern in 3äbem fRingen bie oft fcharfen Klingen mann»

unb ehrenhaft gefreust; ein Kampf für eine Sache, bie nebft

bem allgemeinen Ganbesmobl bas ©igenleben im Sieblungs«

mefen gan3er Salfchaften berührt, ja erfchüttert. —- 3n heifecr

23atertanbsliebe, tiefernft beforgt ob ber SBernichtung bäuerlicher

ffeimftätten unb ber oft peinlich fchmer 3U ertragenben Umfieb»

lungen, äufterten fich temperament« unb einbrucfsooll ber 53er«

treter ber Seftion 3nnerfchmei3, ©ftefrebaftor Auf ber Maur,

oon Gu3ern, unb Sr. Oechslin, oon Anbermatt, für beffen engere

fjeimat, bas Urferental, bas bisher gröftte Kraftmerf geplant ift.

23on ben gemaltigen f)3rojeften 3U fjochbrucf«Kraftroerfen

ift bas mit ben Staufeen oon Splügen 3U balbiger Ausführung
bereit. Über biefes, mie auch über bie gluftfraftmerfe am Ahein

unb an ber Aare, über bies gefamte hochmichtige Xbema refe«

rierte tieffchürfenb in ausge3eichnetem 23ortrag Sr. ©rnft Gaur.

— Serfelbe erftattete an ber fjauptoerfammlung im Kollegium

Schmt)3, nach ber mieber feinfinnigen Anfprache bes Obmanns»

(Schluß auf Seite 959)
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Wenn die mit schelmischem Augenaufschlag den Wein kre-
denzte, schmeckte er noch einmal so gut.

Und das tat sie auch, die Lore. So hieß sie. Ihr „Prosit"
klang wie Silber. Ihre Augen leuchteten wie Sonnenstrahlen.
Es fieberte den Meyer-Meier-Maiern im Blute, so oft sie nur
an ihrem Tisch vorüberkam und dem ältlichen Dreigestirn hold-
lächelnd zunickte.

Die Schwerenöter!
Da durfte man sich schon einen „Dreier" — na, meinetwe-

gen auch zwei „Dreier" mehr genehmigen als sonst.
Des Bäckers rostige Stimme klang ganz ekstatisch: „Eine

köstliche Kleine!" Und er sah ihr nach, mit glänzenden Augen,
wie sie jetzt zum Bufett hintänzelte.

„Eine Grazie", konstatierte der Buchbinder, der dies Wort
irgendwo in einem der siebzehn Bücher gelesen, die er dieses
Jahr schon eingebunden hatte, und strich seinen Schnurrbart
auf zehn Minuten nach zwei.

„Himmlisch!" trumpfte der Sattler auf und leerte sein Glas,
und sein Vollmondgesicht leuchtete.

Alle waren also ein und derselben Meinung in bezug auf
die Lore, und darauf tranken sie noch eins. Und ihre Begeiste-
rung stieg.

Da schlug die Wanduhr halb elf Uhr.
Wie auf Kommando zogen die drei Meyer-Meier-Maier

ihre Taschenuhren und verglichen ihre Zeitangaben mit jener
der Wanduhr. Sie stimmten überein. Leider!

„Ach was! Ich gestatte mir noch einen .Dreier'", sagte
trotzig der Bäcker. „Es ist ja noch früh. Meine Frau schnarcht
schon im Bette mit den Holzwürmern um die Wette, übrigens
— was hat denn schon meine Frau zu sagen!" Er geriet in Eifer.
„Ich bin jetzt 16 Jahre verheiratet: aber ich bin immer noch der
Meister im Haus. Mag sie brummen, was frage ich darnach!"

„Recht hast du!" pflichtete der Buchbinder bei und leerte
ebenfalls sein Glas. „Nur nie sich unterkriegen lassen! Nur das

nicht! Wir haben es auch gar nicht nötig. Wir sind die Krone
der Schöpfung!"

„Ganz recht!" ließ sich auch der Sattler vernehmen und legte
die Fäuste auf den Tisch. „Die Frauen haben uns schon gar
nichts zu kommandieren. Ich komme heim, wenn es mir beliebt.

Ich würde es meiner Frau nicht anraten, auch nur ein Wörtlein
zu husten, wenn ich spät heimkomme!"

„Meinst du etwa, meine Frau getraue sich, auch nur der
Mund zu öffnen, wenn ich spät heimkomme?" fragte der Buch-
binder. „Da käme sie an die falsche Adresse. Ich würde es ihr
nicht raten!" Und er rollte die Augen ganz fürchterlich. „Meine
Frau würde es kein zweites Mal versuchen!"

„Die meine auch nicht!" sagte mit Nachdruck der Bäcker.
Und »alle nickten.
Derweil schlug die Wanduhr elf Uhr. Und wieder zogen

alle drei ihre Uhren.

^
„Donnerwetter! Ich glaube, es gäbe ein Unglück", sagte in-

grimmig der Sattler, „wenn meine Frau " Er konnte
sich die Situation nicht recht vorstellen: darum ließ er den Sah
unvollendet.

„Meine Frau hat es Gott sei Dank noch nie versucht, mich

zu kommandieren", erklärte der Buchbinder. „Das hätte etwas
abgesetzt!"

„Wenn meine Frau das bei mir probiert hätte, ich weiß
nicht .!" trumpfte der Bäcker zum zweiten Mal auf.

Da tänzelte das neue Servierfräulein wieder heran. Die
drei lächelten sie an, wie ein Kind den Osterhasen. Und sie

lächelte auch.

„Ist ein Herr Meier da?" fragte sie.

„Gleich drei Meier auf einen Schlag!" erklärte beglückt der

Sattler und streichelte ihre Hand. Er saß ihr am nächsten.

„Frau Meier ist draußen und sagt, ihr Mann solle sofort

heimkommen!"
Zuerst Totenstille.
Dann versuchte der Buchbinder zu reden. Aber es waren

nur unartikulierte Laute, die seiner Kehle entsprangen.

Dem Bäcker rann der Schweiß von der Stirne.
Zitternd griff der Sattler nach seinem Hute.
Alle erhoben sich. Totenbleich.
Und gingen, einer hinter dem andern, hinaus.
Keiner wußte ja, welche Frau Meier draußen stand!
Und das neue Servierfräulein sah ihnen nach.
Und lächelte.

Der Schweizerische Heimatschutz tagt am Vierwaldstättersee

und nimmt beim Hauptgegenstand „Wasserwirtschaft und Hei-
matschutz", nach eingehender Behandlung in der Delegierten-
und Hauptversammlung, die Schlußfolgerung vom Geschäftsfüh-
rer Dr. Ernst Laur entgegen, lautend:

„Die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz hat in
ihrer Delegiertenoersammlung vom 6. September 1941 in Brun-
nen, über die Frage der geplanten Kraftwerke beraten und ist
dabei unter den heute bekannten Verhältnissen zum Ergebnis
gelangt, daß das Bedürfnis nach vermehrter Erzeugung von
elektrischer Energie nicht bestritten werden könne, daß aber die
unumgängliche Notwendigkeit eines gewaltigen Stausees im
Hinterrheintal nicht besteht. Gibt es keine andern wirtschaftlich
ebenso wertvolle Möglichkeiten, sei es in der Anlage, sei es in
der Wahl des Wassereinzugsgebietes? Die Unabgeklärtheit die-
ser Fragen kann aber den Heimatschutz nicht hindern, heute schon

mit den Unternehmungen zu beraten, um in den entscheidenden
Anfängen seine Ansicht an wichtiger Stelle zu Gehör zu bringen.
Dies unter voller Wahrung der Unabhängigkeit in der endgülti-
gen Entscheidung. Nur so können Fälle, wie derjenige der Frei-
leitungen am Brienzer- und Thunersee, wo eine spät einsetzende
Kritik und Abwehr nicht mehr zum Ziele führte, vermieden
werden. — Was für das Splügenwerk gesagt ist, gilt auch für

die andern geplanten Kraftwerke. Zu alledem ist nun aber die

Stellung aller dieser Pläne zur Landesplanung, d. h. der gesam-

ten Volkswirtschaft, auf das genaueste zu prüfen."
Bei den einläßlichen ernsten Diskussionen wurden aus bei-

den Lagern in zähem Ringen die oft scharfen Klingen mann-

und ehrenhaft gekreuzt: ein Kampf für eine Sache, die nebst

dem allgemeinen Landeswohl das Eigenleben im Siedlungs-

wesen ganzer Talschaften berührt, ja erschüttert. —- In heißer

Vaterlandsliebe, tiefernst besorgt ob der Vernichtung bäuerlicher

Heimstätten und der oft peinlich schwer zu ertragenden Unified-

lungen, äußerten sich temperament- und eindrucksvoll der Ver-

treter der Sektion Innerschweiz, Chefredaktor Auf der Maur,

von Luzern, und Dr. Oechslin, von Andermatt, für dessen engere

Heimat, das Urserental, das bisher größte Kraftwerk geplant ist.

Von den gewaltigen Projekten zu Hochdruck-Kraftwerken

ist das mit den Stauseen von Splügen zu baldiger Ausführung

bereit. Über dieses, wie auch über die Flußkraftwerke am Rhein

und an der Aare, über dies gesamte hochwichtige Thema refe-

rierte tiefschürfend in ausgezeichnetem Vortrag Dr. Ernst Laur.

— Derselbe erstattete an der Hauptversammlung im Kollegium

Schwyz, nach der wieder feinsinnigen Ansprache des Obmanns,

(Schluß auf Seite SbZj
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(gcpS »on ©of *>54)

j)r ®. Vörlin, Vafel, ben 3abresberi<bt, unter anberm ben Ver=

nerobertärrber greileitungsfampf unb bie ©abenfammlung für
bie neue ßeimatfcbufeglocfe ber Kirche non ©aanen unb anbere

gutongeœenbete ©penben ermäbnenb.

Vei biefen rein gefcbäftlicben ßeiftungen raurben (immer
noch 3um ffeimatfcbuft-Sebanfen beitragenb) eingefcbaltet:

1. Der Vefucb ber Vunbesfeierfpiele in ©cbmi)3, am 6. ©ep=

ttinber abenbs, beffen imponierenbe ©3enen bas 3tneite ©rieben

m biefer lagung bilbete — unb

2. ein Stunbgang 3U 3 fferrfebaftsbäufern in ©cbmt)3, am 7.

September nachmittags, unter funbiger Rührung non Dr. ßinus

Vircbter, Vrofeffor an ber ©Dfj, nacb beffen norsüglicbem ßiebt*
bilber » Vortrag über „Vauerm unb fferrfebaftsbäufer non
6cbrop3". Die oornebme ©ebiegenbeit unb ©tilreinbeit, innen
unb auften, biefer überragenben Sterben an SBobnftätten nom
glecfen ©cbmt)3, aus ben gtansnollen Seiten berer non 3tal non
Stebing, bes „jRebingbaufes" unb berer Auf ber SRaur, löften
©nt3Ücfen unb Verounberung aus. Aber niebt genung, baff uns
bie Pforten in freunblicber SBeife geöffnet mürben, im „Vrübl=
bof" mürben ben 3abtreicben ©äften non fferrn unb grau Stuf
ber SRaur „bas ïifebeben gebeeft", gemift ein mürbiger Abfcbluft
ber 3mei genuftreieben, boeb aueb ernft= unb arbeitsoollen ïage
im #er3en ber Heimat! 2t. ©t.

Uttferc Äotticrte
met — Sßir (eben in einer febönen, alten ©tabt. 2Bie lieben

untere alten ©äffen, bie alten Dürme, boeb bleiben mir niebt fte=

ben. 2Bir oerfcblieften uns feinesmegs ber mobernen Vautunft,
benn überall bort, mo fieb bie neu3eitlicben Konftruftionen orga=
nifcb in bas ©efamtbitb unferer ©tabt einfügen, miffen mir fie

ju fdwöen unb förbern ibre fffieiterentmiettung.
Sßenn mir nacb ber inneren Kraft forfeben, bie Vera au

biefem dufteren Stuffcbmung nerbilft, fo finben mir fie niebt nur
in ber Sichtung nor bem Vergangenen unb im Verftänbnis für
bas ©egenroärtige, im bas ©egenmärtige, fonbern gan3 altge=
mein nerrour3elt in einem regen ©eiftesleben, im ©inn für
Sunft, im 3ntereffe an ben SBiffenfcbaften.

SBenn mir 3urücfblicfen auf etma 100 3abre bernifeben Kon=
jertlebens, fo fitrben mir einen Kreis mufifbegeifterter ßiebba=
te, ber fieb 1815 sur SJlufifaliftben ©efetlfcbaft sufammenfcbloft.
Ii führte mufifatifebe Veranftaltungen bureb unb nerpfliebtete
«sf)9ßuftfer aus Karlsbab. Der Verfucb, ein ftänbiges Orcbefter
non Berufsmufitern 3U engagieren, febeiterte anfänglich, führte
bann aber boeb um 1877 mit bebörblicber llnterftüftung 3ur
©rünbung bes Vetnifcbeti Orcbefteruereitis. Dan! biefer 3nftitu»
tion nerfügt Vera feitber über ein oor3ügticbes Orcbefter, bas
oon ber Vernifcben SRufifgefellfcbaft für bie Abonnements=Kon=
jette unb nom Dbeater für Oper unb Operette nerpfliebtet mirb.
tfemer befaftt es fieb mit ber Durchführung ber populären Volts*
[infoniefon3erte. Die nerfebiebenen bernifeben ©höre oeranftal*
ten mit feiner SRitmirtung jährlich grofte Sponserte unb es ift
»«(f) oft in ben uns benachbarten ©täbten au ©aft.

Stile Kon3ertneranftalter haben finan3iell 3U tämpfen, aber
«n (cfjmerften, fieb 3U behaupten, haben es bie Kammermufif*
Bereinigungen. Das Verner ©treicbuuartett bat fieb burebgefefet,
tob einigen SBecbfeln in ber Vefeftung, unb führt jeben SSMnter
einen Son3ert3t)!lus erfolgreich bureb. Kammermufif=9JRatineen
»rganifiert ferner bas 3utbrüga-Quartett. 2Bir nerfügen auch
feit einigen Sohren über ein Vertier Kammerorcbeftet, bas bie
Beibe ber mufifalifeben Veranftaltungen mertnoll ergänst.

Sie ©reigniffe ber leftten 3mei 3abre haben bie ©ntmicîlung
«s bernifeben SRufiflebens merflieb beeinfluftt unb 3tnar, abge=
leben non einigen anfänglichen Störungen, burebaus nicht um
gunftig. ©erabe in foteb oerroorrenen Seiten mirb bie SRufif
als Iröfterin gefuebt. Die Konserte maren beffer befuebt, mehrere
j"9ar ausnertauft. Die Vorberrfcbaft ber auslänbifeben ©oliften
"n 3ubem enblicb ins SBanfen unb man erinnerte fieb tnieber
unferer ©cbmei3ertünftler. SBenn nun enblicb auch unferen
*®ei3er!omponiften in ben Vrogrammen ber ihnen gebüb*

tobe Vlaft eingeräumt mirb, fo ift bies börbft erfreulieb. SBarum
ten mir nicht felbft bie grüebte unferes einbeimifeben ©cbaf*

tos ernten, ftatt erft bureb biß auslänbifebe Vreffe auf ben SBert

^ferer Sünftler unb Komponiften aufmerffam gemacht 3U mer=

©in halbes Dufeenb bübfcb entroorfener ©eneralprogram*
me ift uns in ben leftten lagen 3ugegangen, bie uns einen
Überblicf geben über bie mufifalifeben Veranftaltungen bes be=

norftebenben Kon3ertminters.
Die Vertiifcbe SRufügefeUjcbaft bietet ihren SRitgliebern

unb Slnbängern acht ©infoniefonserte unb mirbt für ihre nor*
teilbaften Abonnements. Die Vrogramme halten fieb im ge=

mobnten, bemäbrten Stabmen, mobei bie Ansaht ber SBerte

febmeiserifeber Komponiften biesmal äufterft befebeiben ift. Der
neue ßeiter ber V. SR. ©., ßue Volmer, birigiert 4 Konserte, 2

finb feinem Vorgänger, Dr. grift Vrun, oorbebalten, als ©aft*
birigenten nennt bas Vrogramm ferner Dr. SBilbelm gurtmäng*
1er unb ©rneft Anfermet. Von berühmten auslänbifeben Künft*
lern mürben als ©oliften unter anberm nerpfliebtet: Vabto ©a=

fais, SBilb. Vacfbaus, 3acgues Dbibaub, mäbrenb aus ber fReibe
ber ©cbroei3erfünftler Dr. ©broin gifeber bernor3ubeben ift.

©eebs Volfsfinfoniefon3erte birigiert biefen ÎBinter ber
neue ßeiter bes Vernifcben Otcbeftetoeteins, 2Balter Sägi, je
smei meitere ßue Volmer unb Otto Kreis. Als ©oliften ftellen
fieb einige Künftler bes ©tabtorebefters nor, ferner mehrere beft=

befannte ©cbmei3erfoliften aus Vafel, ©enf unb Vera, fomie
ber Verner HRännercbor unb ber Kon3ertnerein Vurgborf. Die
Ausmabl ber Vrogramme ift gefcbmacfootl unb äufterft nieß
feitig unb enthält auch eine oorsügtiebe Ausmabl moberner
VBerte. ©s ift eine rübmensmerte Dat bes Orcbefternereins, baft
er fieb immer bemüht, seitgenöffifebes Schaffen einem gröfteren
Kreife 31t oermitteln.

Das Vrogramm bes Verner ©treiebfluartetts enthält 3ebn

Kammermufi!=Konserte (8 Abenbe unb 2 KRatineen). Stehen

intereffanten neuen Kompofitionen enthält bas Vrogramm eine

Ausmabl ber berrlicbften alten Kammermufiftnerfe, bie fieb ie=

ber SRufiffreunb gerne anhören mirb. Die SRitroirfung erfter
einbeimifeber Künftler ermöglicht subem bie Aufführung feiten
gehörter SBerfe. 3e ein Abenb finb Vrabms unb Veetbooen
3ugebacbt. Als ©aft ber Veranftalter ftellt fieb am sroeiten Abenb
bas SBintertburer ©treiebguartett erftmals nor.

Das 3urhrÜ0g-Quartett mirbt für feine nier SRatineen in
ber ©ebutmarte unb roeift fieb aus über eine gefcbmacfnolle Aus=
mahl ber nerfebiebenften Schöpfungen ber Kammermufif=ßitera=
tur. Die Uraufführung eines Streichquartetts non Albert 3Rö=

febinger fei fpesiell ermähnt.
3um erften SRal gibt auch bas Vertier Kammerordjefter

ein ©eneralprogramm heraus. Das erfte Ködert enthält aus=

fcblieftlicb SBerfe lebenber Komponiften, bas 3roeite ift als SBeib*

nacbts!on3ert gebaebt, unb bas britte bietet neben norflaffifcben
SBerfen eine fcbmei3erifcbe Uraufführung.

3n biefem Vlumenftrauft mirb jeber etmas finben, roas ihm
über bas ©cbmere bes beutigen 3eitgefcbebens binmegbilft unb
ihm bie Kraft gibt, auf bie unnergänglicben Sßerte 3U oertrauen.

Nr, 3S

,Zchluß von Seit 954)

Dr G, Börlin, Basel, den Jahresbericht, unter anderm den Ber-
„eroberländer Freileitungskampf und die Gabensammlung für
die neue Heimatschutzglocke der Kirche von Saanen und andere

gutangewendete Spenden erwähnend.

Bei diesen rein geschäftlichen Leistungen wurden (immer

M zum Heimatschutz-Gedanken beitragend) eingeschaltet:

1. Der Besuch der Bundesfeierspiele in Schwyz, am 6. Sep-
Wber abends, dessen imponierende Szenen das zweite Erleben

N dieser Tagung bildete — und

2. ein Rundgang zu 3 Herrschaftshäusern in Schwyz, am 7,

September nachmittags, unter kundiger Führung von Dr. Linus

SS9

Birchler, Professor an der ETH, nach dessen vorzüglichem Licht-
bilder - Vortrag über „Bauern- und Herrschaftshäuser von
Schwyz". Die vornehme Gediegenheit und Stilreinheit, innen
und außen, dieser überragenden Zierden an Wohnstätten vom
Flecken Schwyz, aus den glanzvollen Zeiten derer von Ital von
Reding, des „Redinghauses" und derer Auf der Maur, lösten
Entzücken und Bewunderung aus. Aber nicht genung, daß uns
die Pforten in freundlicher Weise geöffnet wurden, im „Brühl-
Hof" wurden den zahlreichen Gästen von Herrn und Frau Auf
der Maur „das Tischchen gedeckt", gewiß ein würdiger Abschluß
der zwei genußreichen, doch auch ernst- und arbeitsvollen Tage
im Herzen der Heimat! A. St.

Unsere Konzerte
wek.^ Wir leben in einer schönen, alten Stadt. Wie lieben

Mere alten Gassen, die alten Türme, doch bleiben wir nicht ste-

hen. Wir verschließen uns keineswegs der modernen Baukunst,
denn überall dort, wo sich die neuzeitlichen Konstruktionen orga-
msch in das Gesamtbild unserer Stadt einfügen, wissen wir sie

zu schätzen und fördern ihre Weiterentwicklung.
Wenn wir nach der inneren Kraft forschen, die Bern zu

diesem äußeren Aufschwung verhilft, so finden wir sie nicht nur
in der Achtung vor dem Vergangenen und im Verständnis für
des Gegenwärtige, im das Gegenwärtige, sondern ganz allge-
mein verwurzelt in einem regen Geistesleben, im Sinn für
Kunst, im Interesse an den Wissenschaften.

Wenn wir zurückblicken auf etwa 1W Jahre bernischen Kon-
zeitlebens, so finden wir einen Kreis musikbegeisterter Liebha-
der, der sich 1815 zur Musikalischen Gesellschaft zusammenschloß,
k führte musikalische Veranstaltungen durch und verpflichtete
«ch Musiker aus Karlsbad. Der Versuch, ein ständiges Orchester

« Berufsmusikern zu engagieren, scheiterte anfänglich, führte
dann aber doch um 1877 mit behördlicher Unterstützung zur
Gründung des Bernischen Orchestervereins. Dank dieser Institu-
üm verfügt Bern seither über ein vorzügliches Orchester, das
von der Bernischen Musikgesellschaft für die Abonnements-Kon-
zerte und vom Theater für Oper und Operette verpflichtet wird.
Ferner befaßt es sich mit der Durchführung der populären Volks-
Imfomekonzerte. Die verschiedenen bernischen Chöre veranstal-
à mit seiner Mitwirkung jährlich große Konzerte und es ist
Ach oft in den uns benachbarten Städten zu Gast.

Alle Konzertveranstalter haben finanziell zu kämpfen, aber
m schwersten, sich zu behaupten, Haben es die Kammermusik-
Vereinigungen. Das Berner Streichquartett hat sich durchgesetzt,
>wtz einigen Wechseln in der Besetzung, und führt jeden Winter
wen Konzertzyklus erfolgreich durch. Kammermusik-Matineen
organisiert ferner das Zurbrügg-Ouartett. Wir verfügen auch
seit einigen Iahren über ein Berner Kammerorchester, das die
Veihe der musikalischen Veranstaltungen wertvoll ergänzt.

Die Ereignisse der letzten zwei Jahre haben die Entwicklung
oos bernischen Musiklebens merklich beeinflußt und zwar, abge-
sehen von einigen anfänglichen Störungen, durchaus nicht un-
Anstig. Gerade in solch verworrenen Zeiten wird die Musik
^Trösterin gesucht. Die Konzerte waren besser besucht, mehrere
!Mr ausverkauft. Die Vorherrschaft der ausländischen Solisten
w zudem endlich ins Wanken und man erinnerte sich wieder
Aserer Schweizerkünstler. Wenn nun endlich auch unseren
dchweizerkomponisten in den Programmen der ihnen gebüh-
wde Platz eingeräumt wird, so ist dies höchst erfreulich. Warum
Men wir nicht selbst die Früchte unseres einheimischen Schaf-

ernten, statt erst durch die ausländische Presse auf den Wert
Gitter Künstler und Komponisten aufmerksam gemacht zu wer-

Ein halbes Dutzend hübsch entworfener Generalprogram-
me ist uns in den letzten Tagen zugegangen, die uns einen
Überblick geben über die musikalischen Veranstaltungen des be-

vorstehenden Konzertwinters.
Die Bernische Musikgesellschaft bietet ihren Mitgliedern

und Anhängern acht Sinfoniekonzerte und wirbt für ihre vor-
teilhaften Abonnements. Die Programme halten sich im ge-
wohnten, bewährten Rahmen, wobei die Anzahl der Werke
schweizerischer Komponisten diesmal äußerst bescheiden ist. Der
neue Leiter der B. M. G., Luc Balmer, dirigiert 4 Konzerte, 2

sind seinem Vorgänger, Dr. Fritz Brun, vorbehalten, als Gast-
dirigenten nennt das Programm ferner Dr. Wilhelm Furtwäng-
ler und Ernest Ansermet. Von berühmten ausländischen Künst-
lern wurden als Solisten unter anderm verpflichtet: Pablo Ca-
sals, Wilh. Backhaus, Jacques Thibaud, während aus der Reihe
der Schweizerkünstler Dr. Edwin Fischer hervorzuheben ist.

Sechs Volkssinfoniekonzerte dirigiert diesen Winter der
neue Leiter des Bernischeu Orchestervereins. Walter Kägi, je
zwei weitere Luc Balmer und Otto Kreis. Als Solisten stellen
sich einige Künstler des Stadtorchesters vor, ferner mehrere best-

bekannte Schweizersolisten aus Basel, Genf und Bern, sowie
der Berner Männerchor und der Konzertverein Burgdorf. Die
Auswahl der Programme ist geschmackvoll und äußerst viel-
festig und enthält auch eine vorzügliche Auswahl moderner
Werke. Es ist eine rühmenswerte Tat des Orchestervereins, daß

er sich immer bemüht, zeitgenössisches Schaffen einem größeren
Kreise zu vermitteln.

Das Programm des Berner Streichquartetts enthält zehn
Kammermusik-Konzerte (8 Abende und 2 Matineen). Neben
interessanten neuen Kompositionen enthält das Programm eine

Auswahl der herrlichsten alten Kammermusikwerke, die sich je-
der Musikfreund gerne anhören wird. Die Mitwirkung erster
einheimischer Künstler ermöglicht zudem die Aufführung selten
gehörter Werke. Je ein Abend sind Brahms und Beethoven
zugedacht. Als Gast der Veranstalter stellt sich am zweiten Abend
das Winterthurer Streichquartett erstmals vor.

Das Zurbrügg-Ouartett wirbt für seine vier Matineen in
der Schulwarte und weist sich aus über eine geschmackvolle Aus-
wähl der verschiedensten Schöpfungen der Kammermusik-Litera-
tur. Die Uraufführung eines Streichquartetts von Albert Mö-
schinger sei speziell erwähnt.

Zum ersten Mal gibt auch das Berner Kammerorchester
ein Generalprogramm heraus. Das erste Konzert enthält aus-
schließlich Werke lebender Komponisten, das zweite ist als Weih-
nachtskonzert gedacht, und das dritte bietet neben vorklassischen
Werken eine schweizerische Uraufführung.

In diesem Blumenstrauß wird jeder etwas finden, was ihm
über das Schwere des heutigen Zeitgeschehens hinweghilft und
ihm die Kraft gibt, auf die unvergänglichen Werte zu vertrauen.


	Der Schweizerische Heimatschutz tagt am Vierwaldstättersee

